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No. 64. Sonnabend, den

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Glaſer

meiſters h Bornmann, des Häns-
lers Carl Elſtermann, Friedhofsſtrafe,
und des Tiſchlermeiſters Carl Thnuniſch,
Bäderei, iſt die Maul und Klauen-

ſenche ausgebrochen.
Annaburg, den 1. Juni 1899.

Yer Gemeinde -Vorſteher.
Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Das Aufnehmen der in der Holzdorfer-
ſtraße liegenden Röhrenleitung und Wie
dereinlegung größerer Röhren, ſowie

die Anlage eines Senkſchachtes ſoll an
den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Schriftliche Offerten ſind bis zum

7. Juni rr. Vorm. 11 Ahr
bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Annaburg, den 31 Mat 1899.
hemeinde Vorſteher
Rettzenſtein n

e Verdingung
von Pflaſter Arbeiten

in Aungaburg.
Cirea 1600 cm Umpflaſterung ſollen

an geeignete Unternehmer vergeben werden.
Hierzu ſteht ain

7. Juni er. Vorm. 11 Ahr
öffentlicher Sübmiſſionstermin in dem Ge

ſchäftslokale des Unterzeichneten an.
Unternehmer wollen bis dahin ihre ver

ſchloſſenen, ſchriftlichen Offerten mit der Auf
ſchrift: „Sub miſſion auf Pflaſter-
arbeiten“ verſehen an den Unterzeich-
neten portofrei einreichen.

Bedingungen und Verdingungsanſchläge
liegen bei dein Unterzeichneten aus.

»Annaburg, den 31. Mai 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.

Jmpfungen
der im Jahre 1898 geborenen, ſowie der
in den Vorjahren ungeimpft gebliebenen
Kinder finden in dieſem Jahre unentgeltlich

ſtatt, und zwar:
Donnerſtag, den 8. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr
für Wiederimpflinge;

Donnerſtag, den 8. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr

aller in den Vorjahren ungeimpft ge
bliebenen nud der vom I. Januar bis
30. Juni 1898 geborenen Kinder;

Freitag, den 9. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr

der vom I. Juli bis 31. Dezember
1898 geborenen Kinder.

Jmpf-Lokal: Alte Schule.
Hinderungsgründe ſind vor dem Termin
hier anzuzeigen, wobei wir bemerken, daß
im Falle der Nichtgeſtellung der Kinder die
im S 14 Abſ. 2 des Reichs-Impf-Geſetzes
8. April 1874 angedrohte Geldſtrafe bis zu
50 Mark oder Haftſtrafe bis zu 3 Tagen
eintreten wird.

Annaburg, den 25. Mai 1899.

nähere Auskunft über Einrichtung pp. der

beſtimmt ſind, dem Feſtbeſucher dort einen

Oertliches und Provingielles.

Aunnaburg. In der am 30. Mai er. ſtatt
gefundenen Generalverſammlung der Spar-
u. Darlehnskaſſe Annaburg wurde zunächſt
die Tagesordnung erledigt. Die ſtatuten
mäßig ausſcheidenden Mitglieder des Vor
ſtandes und Auffichtsrathes, die Herren Leut
nant Reitzenſtein und Pfr. Lauge wurden
einſtimmig für die neue Amtsperiode wieder
gewählt. Der Jahresumſatz belief ſich pro
1898 auf 162909,16 Mk. gegen 53087,78
Mk. im Jahre 1897. Es iſt daraus zu er
ſehen, daß der Verkehr mit der Kaſſe ſtetig
zunimmt. Spareinlagen werden bei drei bis
ſechsmongatlicher Kündigung mit 3 Proz.
verzinſt und zwar vom 1 und 15. des be
treffenden Monats an. Auch von Nichtmit
gliedern der Kaſſe werden Spareinlagen an
genommen. Darlehne werden zu 4 Proz-
äusgeliehen. Der Vorſtand iſt gern bereit,

Kaſſe zu geben.
Annagabnur

Sſchie
dem Schittzenfeſtplätze an d olzdorfer
ſtraße herrſcht ſchon heute reges Leben durch
Aufbau und Vervollſtändigung der getroffenen
verſchiedenartigen Einrichtungen, welche dazu

angenehmen und vergnüglichen Aufenthalt
zu ſchaffen. Es wäre zu wünſchen, daß das
Wetter recht ſchön bliebe.

Annaburg. Aus Anlaß des Frohn
leichnamsfeſtes hatte die katholiſche Kirchen
gemeinde am Donnerstag Nachmittag im
Hagemann'ſchen Garten hierſelbſt eine wür
dige und ſchöne Nachfeier, verbunden mit
Konzert und Geſang ete., veranſtaltet. Alle
Teilnehmer haben ſich hierbei recht gut amü
ſirt, zumal der Aufenthalt im Hagemann
ſchen Garten, bedünſtigt von beſten Wetter,
allen zur Erholung diente.

Aunaburg. Auf der ChauſſeeStrecke
Annaburg Colonie Naundorf werden zur
Zeit zwecks Aufbeſſerung der Straße Steine
geklopft. Einzelne Teile der Steine fliegen
beim Zerſchlagen weit umher und bringen,
da es an einer Schutzwand mangelt, den
Paſſanten in Gefahr, getroffen zu werden.
Die ſpitzen Steine ſind gefährliche Geſchoſſe
nicht nur für den die betr. Stellen paſſiren
den Spaziergänger, ſondern auch für den
Radfahrer. Es erſcheint im Intereſſe aller
Paſſanten wünſchenswert, daß hier odnungs
mäßig für deren Sicherheit geſorgt werde.
Sollte es nicht eine Wegepolizei-Vorſchrift
geben, die den Steinſchlägern das Vorſetzen
von Stroh und Schirmen beim Steineklop
fen zur Pflicht macht

Annaburg. Von einem Leſer unſerer
Ztg. wurde uns heute ein Roggenhalm ge
bracht, welcher eine Länge von über 7 Fuß
hatte, desgleichen eine Spargelſtange, welche
das reſpektable Gewicht von 1 Pfd. 30 Gr.

aufwies. JAnngaburg, 30. Mai. Der 2 jährige
Knabe Theodor Häußler ſpielte mit dem
ſcharfen Meſſer des Vaters Dabei fiel er
von der Fußbank herab, wobei ihm das
Meſſer in das rechte Auge drang, dasſelbe
ſehr gefährlich verletzend. Er befindet ſich
ir der Klinik zu Halle. Halliſche Ztg.

Jagdkalender für den Monat Juni.
Rehböcke, wenn ſie verfärbt haben, werden
abgeſchoſſen. Jagd auf junge Gänſe.
Setzzeit des Elchs, Rammel und Setzzeit der

3. Juni 1899.
zeug fleißig nachſtellen. Beginn der Ab-
richtung junger Vorſtehhunde.

Gedenktage in der erſten Hälſte des
Monats Juni. 1. Stiftung der Univerſittät
Halle 1694 4. Sieg Friedrichs des Gr.
bei Hohenfriedberg 1745. 5. Uebergabe
des IJnſtituts Annaburg von Sachſen an
die Königlich Preußiſch Regierung 1815.
7. Friedrich Wilhelm III. geſt. 1840.
13. Ludwig II., König von Bayern geſt.
1886. 14. Sleg Napoleons Preußiſch
Friedland 1807. 15. Kaiſer Friedrich III
geſt. 1888. Regierungsantritt Kaiſer Wil

Obſt

Gutsbeſitzers Heinrich ich hierſelbſt iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

jenes vertierten Mörders ihren vorläufigen
Abſchluß gefunden. Am Sonnabend Nach
mittag wurden die irdiſchen Ueberreſte der ſo

Staatsanwaltſchaft die Leiche freigegeben
hatte. Rachdem der Zſchackauer Kinderchor

nahe mir mein Ende“ geſungen, bewegte ſich
der Leichenzug ſtill und ernſt nach der letzten
Ruheſtätte. Die geſammte Ortsbehörde von
Zſchackau, ſowie viele junge Mädchett von
dort gaben außer ihrer ſo ſchwer heimgeſuchten,

Geleit. Paſtor Braſe hielt eine erſchütternde
Leichenpredigt, der das Bibelwort Ev. Matt.
10, 28 31 zu Grunde lag „Fürchtet euch
nicht vor denen, die den Leib tödten
Die Gemeinde Zſchackau hat den Sarg für
die Unglückliche geliefert und denſelben herr
lich geſchmückt.

Zum Werdaner Mord. Wie aus
Torgau mikgeteilt wird, hat der Klempner
Henſel ſein Alibi nachgewieſen und iſt heute,
Mittwoch, Vorm. 10 Uhr entlaſſen worden.
Demnach hat der Schloſſer Bräuer die ent
ſetzliche That allein ausgeführt.

Jüterbog, 26. Mai. Die Gemarkungen
Dennewitz, Wölmsdorf, Gölsdorf und Nieder
görsdorf ſind von einem verheerenden Hagel
wetter heimgeſucht worden, das fürchterliche
Verwüſtungen angerichtet hat. Die Ernte iſt
theilweiſe vernichtet und leider iſt Niemand
verſichert. Auf manchen Stellen muß der Acker
umgepflügt werden.

Fehrbellin. Ein Eldorado für Störche
ſcheint das Dorf Linum bei Fehrbellin zu
ſein. Man zählt dort über 50 Storchneſter,
auf einem Gehöft allein drei

Stendal, 22. Mai. Ein 13 jähriger
Knabe verſengte beim Spielen mit einer bren
nenden Cigarre einem 6 jährigen Mädchen
das Haar. Die Cigarre ſiel dem Mädchen
in den Nacken und entzündete die Kleider.
Das Kind iſt den Brandwunden erlegen.

Tangermünde, 25. Mai. (Eine tiefeDer Gemeinde -Vorſteher.
Reitzenſtein. Haſen, auch der jungen Allem Raub Rohheit des Geinüths) verräth die Thatſache,

s Monats äen.

Zſrhackan, 31. Mai. Auf dem Fried
hofe in Zſchackau hat die wahnſinnige That

jäh als vollem Leben geriſſenen Dienſtmagd
der Erde übergeben, nachdem die Königliche

an der Bahre das Lied „Wer weiß, wie

armen Mutter der Heimgegangenen das letzte

II. Jahrg.
daß in der vorigen Nacht eine Rotte Burſchen
auf dem Gottesacker wild gehauſt haben. 10

geriſſen, Denkmäler beſchädigt, Bäume umge
brochen. Leider ſind die Thäter noch nicht
ermittelt. (Angeſichts ſolcher Rohheiten iſt
die Prügelſtrafe wahrlich zu befürworten.

wurde heute Morgen in ſeinem hieſigen Jagd
revier nahe der Eiſenbahn der Mitpächter

vor. K. ſaß jedenfalls auſ einem liegenden
Baumgipfel, als ihm ſein eigenes Gewehr
welches an einen naheſtehenden Baum gelehnt
ſtand und umfſiel, durch einen Schuß in die
Bruſt tödtete.

endlich können die Wäſcheſtücke auch ohne vor
heriges Trocknen, wie ſie aus dem Waſchzuber
kommen, geſtärkt und geplättet werden, wodurch
ſehr viel Zeit und Arbeit erſpart wird.

Mack's PyramidenGlanzStärke iſt ſchon
in wenigen Monaten der Liebling von tauſenden
praktiſcher Hausfrauen und Plätterinnen gewor
den, die Zeit und Mühe ſparen wollen und,

Wärmſte empfehlen, einen Verſuch mit dieſem un
übertrkfflichen Fabrikat zu machen.

Kirchlirhe Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 4. Juni 1899.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Miſſionsgottes-
dienſt. Feſtpredigt Herr Paſtor Müller.

Purzien: Nachm. 1 Uhr: Miſſiongottesdienſt.

Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

amt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr An
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Grabkreuze ſind umgebrochen und 5 heraus

Pleſſa, 28. Mai. Todt aufgefunden

Herr Kupfer aus Leipzig. Nach den näheren
Umſtänden zu urtheilen, liegt ein Unglücksfall

derart am Kopfe, daß er nach kurzer Jeit

können wir unſern verehrten Leſerinnen nur auf s

Hierauf Nachfeier in der Schule. Herr



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Jm Koburg-Gothaiſchen Landtag iſt der
Antrag eingebracht worden, die Stellvertretung
des Herzogs Alfred bei deſſen Abweſenheit
außer Landes geſetzlich zu regeln. Der Herzog
weilt nämlich viel außer Landes.

Die deutſche „Tagesztg,“ macht in einer
Beſprechung des Tuberkuloſe Kongreſſes die
Sozialdemokratie für die Ausbreitung der
„ProletarierKrankheit“ verantwortlich, indem
ſie die ſehr begründete Mahnung angeſichts
der unglaublichen Wohnungen der groß
ſtädtiſchen Arbeiter ausſpricht, man möge da
für ſorgen, daß die Arbeiter, die ja leider
unter dem ſtarken Druck der Sozialdemokratie
ſeufzen, nicht veranlaßt werden, ihre freie
Zeit anſtatt in friſcher Luft in den „Partei
budiken“ zu verbringen und dadurch das Geld
für eine vernünftige Ernährung ſich und den
Jhrigen zu entziehen. Für die ländlichen Ar
beiter brauche man keine Heilſtätten für Tuber
kuloſe zu erbauen, denn ſie ſeien dank ihrem
geſunden Leben dieſer Seuche nur in ſehr
geringem Maße ausgeſetzt. Der beſte Beweis
dafür ſei, daß die hauptſächlich Landwirtſchaft
treibenden Provinzen Preußens den geringſten
Prozentſatz der an Tuberkuloſe Erkrankenden
darſtellen. Die günſtigſte Ziffer weiſt Mecklen
burg auf, in dem es bekanntlich faſt gar keine
Induſtrie giebt; auch Weſtpreußen gehört zu
den ziemlich tuberkuloſefreien Landſtreifen.

Auf dex Friedenskonferenz im Haag iſt
die Geſchoßfrage einer eingehenden Erörterung
unterzogen und vornehmlich die Abſchaffung
der mörderiſchen Dumdum-Geſchoſſe erörtert
worden, deren ſich England in ſeinen Kolonial
kriegen mit Vorliebe zu bedienen pflegt. Die
Vertreter Rußlands treten für gänzliche Be
ſeitigung dieſer grauſamen Geſchoſſe ein da
gegen erklärte der engliſche Sachverſtändige,
daß ſie den wilden Völkerſchaften gegenüber
beibehalten werden müßten. Beiſpielsweiſe

wäre es im letzten indiſchen Kriege oft vor
gekommen, daß durch eine oder ſelbſt zwei
kleinkalibrige Kügeln verwundete Afridis
wieder weiter gekämpft hätten, keineswegs
aber kampfunfähig geworden ſeien. Sollte
die Konferenz nicht einmal die Abſchaffung
der barbariſchen Dumdumgeſchoſſe durchſetzen
können, dann wäre ihre Leiſtungsfähigkeit
allerdings auf Null zu bemeſſen. Weit über
den Nullpunkl werden ſich ihre Leiſtungen ja
ſo wie ſo nicht erheben. Die Anhänger
der Friedensbewegung, zum großen Teil aus
Frauen unter der Führung der Baronin Dütt

r beſtehend, hatten eine korporative Kund
bung beſchloſſen. Von den zahlreichen Fraue

verſammlungen, die zu dieſem Zwecke in alle
Ländern, namentlich aber in Rußland abge
halten worden, waren für die Friedenskon

ferenz nicht weniger als 460 Reſolutionen
gefaßt worden. Dieſe werden nun aber dem
Papierkorbe verfallen, da von der geplant
geweſenen Kundgebung Abſtand genommen iſt.

Frankreich.
Die Sitzungstage

hatten einen großen Andrang vor den Juſtiz
palaſte veranlaßt aber es waren ſo um
faſſende Sicherheitsmaßregeln getroffen worden,

daß die Ruhe Und Ordnung nicht geſtört
würde. In der Fortſetzung ſeines Berichts
kündigte der Referent BallotBeaupres an,

des Kaſſationshofes

er werde die Gründe, welche gegen die Revi
ſion ſprächen genau prüfen. Er erkenne an,
daß die Richter im Prozeſſe von 1894 in der
Frage der Nichtmitteilung der geheimen
Aktenſtückte an den Angeklagten und ſeinen
Verteidiger im guten Glauben handelten.
Mit großer Objektivität beleuchtete Redner
auch alle übrigen Gründe, die gegen die
Reviſion ſprechen könnten, wobei er ſich aller
dings kürzer faßte, als in dem erſten Teil
ſeines Referats, das die Gründe für die
Reviſion behandelte. Im dritten Theile ſeiner
Abhandlung endlich ſetzte der Referent mit
der Kritik die Gründe, die für und die
gegen die Reviſion ſprechen ein und ſprach
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſein Urteil
dahin aus, daß der Exkapitän Dreyfus vor
ein neues Gericht zu ſtellen ſei, da die
Unterſuchung nicht nur eine, ſondere mehrere
neue Thatſachen zu Tage gefördert habe,
welche die Reviſion erforderlich machten
Nach BallotBeaupres ergriff der Prokurator
Manau das Wort zu längeren Ausführungen,
die er am letzten Mittwoch zu Ende zu
bringen denkt. Daß Manau gleichfalls von
der Notwendigkeit der Reviſion überzeugt iſt,
weiß man ſein Beſchlußantrag wird daher
zweifellos übereinſtimmend lauten mit dem
Reſumee des Berichterſtatters. Am morgigen
Donnerſtag ſpricht alsdann der Verteidiger
Dreyfus', Advokat Mornard. Der Freitag

gehört der Beratung der Kaſſationsräte und
am Sonnabend wird aller Vorausſicht nach
das Urteil gefällt werden, von deſſen Inhalt
der ſehnſüchtig harrende Dreyfus ſofort be
nachrichtigt werden wird. Der Prozeß
Deroulede wird wahrſcheinlich am letzten
Mittwoch zu Ende geführt werden. Seine
Freunde erwarten mit großer Siegesgewißheit
die Freiſprechung ihres Führers. Die Ge
ſchworenen ſind faſt ſämtlich Handwerker, der
Obmann iſt ein Bäckermeiſter des Viertels,
das der Antiſemit Guerin beherrſcht.
wahrſcheinlich iſt es daher nicht, daß das
Verdikt der Geſchworenen ein Deroulede
günſtiges iſt. Andererſeits ſteht aber feſt,
daß er ſich mit ſeinem mißglückten Stagats-
ſtreichsverſuch ſo arg kompromittirt, daß ihn
ſeine Partei nach erfolgter Freiſprechung
von ſich abſchütteln wird. Hervorgehoben
zu werden verdient ſchließlich noch der Um
ſtand, daß während der großen Verhand
lungstage bisher überall vollſtändige und
müſtergiltige Ruhe geherrſcht hat, woraus
hervorgeht daß die wüſten Auftritte ge
legentlich des ZolaProzeſſes ausſchließlich
dem Wohlwollen oder mindeſtens doch der

Schwäche der Polizei zuzuſchreiben Ware
er iſt ein Teil der Regierung.

BRarland. SDie ruſſiſche Regierung hat dem chineſi
ſchen auswärtigen Amte verboten, irgend
einer Geſellſchaft den Bau einer Eiſenbahn
durch die Provinz Shanſi zu geſtaätten, da
bereits eine ruſſiſchchineſiſche Bank betr. die
ſes Bahnbaues Schritte gethan hat.

Amerika.
So ſchlimm wie die Dinge für die Ame

rikaner auf den Philippinen liegen, ſo un
günſtig iſt für ſie auch die Lage auf Cuba.
Der Umſtand, daß es den Vereinigten Staaten
an ausreichenden Truppen gebricht, wird auch
vvn den Cubanern wirklich ausgenützt. Als
auf Cuba die Auszahlung von 300 Mk. an

Un

ein

jeden cubaniſchen Soldaten beginnen ſollle,
der ſeine Waffen abliefern würde, erſchien
kein einziger Soldat, trotzdem der Zahlmeiſter
die Gelder bereit hatte. Gegen Mittag ſtellte
ſich ein Neger in eubaniſcher Uniform ein;
er hatte aber nur zum Troß gehört und be
kam deshalb kein Geld. Noch ſpäter kamen
4 angebliche Gemeine, denen ein Täuſchungs
verſuch leicht nachgewieſen werden konnte.
Die Amerikaner hatten 400 Soldaten erwartet.
Die eubaniſchen Offiziere erklärten darauf
höhnend, über ein Jahr würden die Yankees
ebenſo aus Cuba hinausgeworfen ſein, wie
unlängſt die Spanier.

Kolontales.
Die deutſche Strafexpedition in Südſchantung iſt

beendet. Das in Jichao verbliebene deutſche Detäche
ment iſt von dort am 26. Mai abgezogen und ohne
jeden Zwiſchenfall nach Tſintau zurückgekehrt. Fünf
Literaten ſind von demſelben als Bürgen mitgenommen
worden, bis die eingeleitete Beſtrafung der dem Ma
giſtrat von Jichao namhaft gemachten Rädelsführer
bei der Mißhandlung des Miſſionars Stenz durchge
führt ſein wird. Die Rückkehr der Expedition hat
angeordnet werden können, nachdem feſtgeſtellt wurde,
daß dieſelbe eine gute Wirkung auf die Bevölkerung
gehabt hat. Jn der Umgegend von Jichao und Jt
ſchoufu iſt jetzt alles friedlich. Auf Verlangen der
deutſchen Regierung hat überdies die chineſiſche Re
gierung an ſämtliche in Betracht kommenden Lokal
behörden von neuem ſtrenge Befehle erteilt, ſich den
Schutz der deutſchen Reichsangehörigen mit allem Eifer
angelegen ſein zu laſſen.

Deutſche Dienſtboten in Südafrika. Seit der
Aufhebung der Sklaverei ſpielt die Dienſtbotenfrage
auch hier in Jahannisburg eine Rolle. Nicht, daß
ſeit dem Tage ihrer Emancipation alle ſchwarzen
Mägde ſich in engliſche „Ladies“ verwandelt hätten
aber ſie ſind dumm, faul und gefräßig, wie die Haus
frauen klagen, und der „Baas“ wird in ſeinem Schön
heitsſinn durch ihre Hautfarbe veleidigt. Die Boys“,
unſere ſchwarzen Hausburſchen, ſind zu pſiffig, zu
frech und zu diebiſch; man iſt mit ihnen auch nicht
zufrieden. Alſo, kurz entſchloſſen, man importirt eine

Die deutſchen ſind die geſuchteſten und „Gerwan girl
Wanted“ iſt eine ſtehende Rubrik in unſeren Zeitungen
Sie ſind von Haus aus an ſchwerere Arbeit gewöhnt;
ſie ſtellen ſehr oft nicht einmal die Bedingung, daß
ein „boy“ für die gröbere Arbeit angeſtellt iſt, die
ein engliſches Mädchen nie thun würde. Aber auch
die deutſchen Dienſtmädchen haben einen Fehler, ſo
groß, daß er alle Tugenden aufwiegt. Sie heiraten
nämlich und da die Ehe hier jedes Dienſtverhältnis
ohne weiteres und ohne Schadenerſatzanſpruch auf
hebt, ſo iſt das teure, im Voraus bezahlte Reiſegeld
fäſt immer verloren. „Seit drei Jahren bringe ich
mir in jedem Frühjahr ein Mädchen von Deutſchland
herüber,“ Klagte kürzlich eine Dame „und ſtets habe
ich dieſelbe kraurige Erfahrung gemacht. Auf dem
Schiff haben ſie ſich verliebt, auf der Eiſenbahnfährt
ins Land hinein verlobt, und wenn ſie vier
Wochen hier waren, verheiratet.“ Der in Johannis
burg beſtehende „Klub der Hausfrauen“ hat deshalb

Geſuch an den Vitgöerenden Raad“ beſchloſſen
allen weißen Dienſtmädchen das Heiraten ver

erden ſolle, wenn ſie nicht einen mindeſtens
aß., all

Der „Verein braver Ehemänner und ſolcher, die es
werden wollen“, ſchlägt dagegen vor, ſoviel junge
Dienſtmädchen aus Europa zu importieren, daß die
Zahl der Unbemannten derjenigen der Unbeweibten
gleichkomme oder ſie überſteige. Mit dieſer Her
ſtellung des „Gleichgewichts“ glauben ſie mehr auszu
richten als mit geſetzlichen Ehehinderniſſen, zu deren
Geltendmachung bei der hier herrſchenden Heiratsluſt
ſelbſt Oom Pauls PräſidentenMachtfülle nicht aus

reichen würde. e
Aus aller Welt.

Von einem niederträchtigen Verbrechen
wird aus Frankfurt a. M. gemeldet: Abends
wurde in einem Hauſe der Allerheiligenſtraße
eine im Parterre wohnende Frau von zwei
Einbrechern überfallen, gefeſſelt und mit zwei

Küchenfee aus Deutſchland, Holland oder Britannien.

einjährigen Aufenthalt im Lande nachweiſen können.

großen Nägeln mit einer Hand an den Fuß
boden angenagelt. Beide Verbrecher räumten
ſodann die Wohnung aus.
Frau, der einige Minuten, nachdem die Ver
brecher den Thatort verlaſſen hatten, heimkehrte,
befreite ſeine Frau aus ihrer qualvollen Lage.
Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Gin P
ſtießen bei Jekatamoslaw (Rußland) zuſammen.
Beide Maſchinen
zertrümmert. Ein Schaffner und 10 Paſſa
giere blieben tot, viele Perſonen ſind verletzt.

tſchechiſche Tiſchler Koſt, der im März in
Wien ein Mädchen namens Gſcheimer heira
tete, mit ihr nach Amerika ging und jetzt in

namens Vodizka entführt, ermordet, beraubt
und den Leichnam ins Waſſer geworfen hat.

Anuter den Verdacht, militäriſche Ge
heimniſſe verraten zu haben, wurde bei Eupen

zuletzt Ingenieuroffizier, einer Lütticher
verhaftet und nach Leipzig gebracht.

An der galiziſchen Feſtung Przemysl
wurde ein Ruſſe verhaftet, der der Spionage
verdächtig iſt. Er törete ſich in der Kerker
zelle. Es wurden bei ihm kompromittierende
Papiere vorgefunden

Ein ſehr verheerendes Unwetter mit
Hagelſchlagvernichtete die Ernte in den kroatiſch
bosniſchen Grenzdiſtrikten. In Valiſſelo ſind
Häuſer abgedeckt, Bäume umgeknickt und zahl
reiches Vieh erſchlagen; auch Menſchen ſind
uv gekommen. In Klabuſa ſollen ſiebzehn
Menſchen zu Grunde gegangen ſein.

Eine eiſerne Spielhölle. Man
ſchreibt aus Petersburg. Kürzlich gelang es
der hieſigen Polizei, in eine Spielhölle ein
zudringen und mehrere Spieler zu verhaften.
Als nun die Polizeibeamten darangingen, das
Inventar aufzunehmen, fanden ſie ganz eigen

noch nirgends geſehen hatten. Statt der Spiel
karten bediente man ſich in jener Geſellſchaft

eiſerner Plättchen, und dieſe durften nicht

Magneten angefaßt werden. (Dieſe Jdee iſt
gewiß ſehr ſinnreich, wie man aber Karten
mit Hilfe eines Magnetes miſchen, verteilen

biegen oder Markiren der Karten war alſo
hier ausgeſchloſſen. Aber alle dieſe Maß
regeln gegen unehrliches Spiel vermochten di
Verhafteten nicht vor einer Anklag
verbotenen Spieles zu ſchützen

ſind noch bei Weitem nicht alle wieder be
ſchäftigt, ſo daß die Gewerkſchaften fort und
fort für ſie zu zahlen haben. Die Mittel
ſind dadurch ſo zuſammengeſchmolzen, daß
man zur Eintreibung von Ertrabeiträgen hat
ſchreiten müſſen.

Gerichtshalle.
Weimar. Das Landgericht verurteilte den

Kaſſierer der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Apolda,
wegen Unterſchlagung von Kaſſengeldern zu einem
Jahr Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von drei Jahren.

Detmold. Die Strafkammer verurteilte den
hieſigen Rechtsanwalt Alſemiſſen wegen Beamten
beleidigung zu vier Monaten Gefängnis

h

Mit einem Schlage kann man nicht neun Nüſſe

öffnen. Sprichwort.
Kda.

8.) Roman von Machdruck verboten).
„Du kannſt ſehen, Emil, daß du keinen

Grund haſt, auf deinen Vater eiferſüchtig zu
ſein; ich habe deine Braut noch nicht einmal
ſo genau angeſehen, um ihre Brillanten zu
endecken. Nun, wenn ihr Geld braucht, ſoll
deine Braut mir ihre Brillanten geben, ich
werde ſie in Verwahrung nehmen. Ich zahle
die Hälfte vom Wert.

Das ſollte vielleicht ein Scherz ſein, auf
den der Sohn aber nicht reagierte. Der ge
meine Scharfſinn ſeiner Eltern war ihm zu
wieder, obwohl er ſelbſt ein gutes Teil davon
geerbt. Herr Doktor Levy verſtand es jedoch,

häßliche Eigenſchaften in ein nobles Gewand
zu kleiden. Jetzt ſagte er hochmütig: „Meine
Braut wird nicht nötig haben, ihre Brillanten
bei ihren Schwiegereltern zu verſetzen; ſie be
ſitzt ein Einkommen von jährlich zehntauſend
Mark.“

„Ah!“ Der alte Levy machte große
Augen und auch Frau Deborah ſtarrte ihren
Sohn ſprachlos vor Verwunderung an. End
lich fand ſie Worte, die ſich jedoch nur auf
den Ausruf beſchränkten: „Zehntauſend Mark
jährlich!“

„Ja, zehntauſend Mark jährlich!“ wieder
holte Emil mit einer gewiſſen Genugtuung.
Nun hiſt du doch boffentlich überzeugt lieber

Vater daß wir ung auch hier in Berlin eine
eigene Häuslichkeit gründen können

Wieder fah Levy ſeinen Sohn voll Be
wunderung an.

„Du biſt doch ein Gente, Emil jetzt
glaube ich wirklich, daß du es noch einmal
zu etwas bringſt. Zehntauſend Mark Ein
kommen! Das iſt ein ſchönes Stück Geld.
Deborah, da mußt du alles anfbieten, damit
ſich die junge Frau bei uns wohl fühlt wenn
ſie ſo viel Geld hat, iſt ſie gewiß ſehr ver
wöhnt.

„Und die hat ſich von dir entführen laſſen,
Emil fragte ſeine Mutter im Tone höchſter
Verwunderung.

Dieſe Frage ſchien den jungen Mann in
ſeiner Eitelkeit zu verletzen.

„Warum denn nicht, Mutter Jch denke
mich hinſichtlich meines Ausſehens noch mit
jedem andern meſſen zu können.“

Emil hatte ſich erhoben und war vor den
Spiegel getreten. Das Bild, welches ihm
derſelbe zurückſtrahlte, ſchien ihn zu befriedigen,
denn mit einem triumphirenden Lächeln wandte

er ſich zu ſeiner Mutter, und auch ſeine
Stimme, womit er dieſe nach der entführten
Frau fragte, wo ſie ſei und ſo weiter, hatte
etwas Anmaßendes, wie es Leuten gewöhnlich
eigen zu ſein pflegt, die ſehr für ſich einge
nommen und von ihrer Unwiderſtehlichkeit
feſt überzeugt ſind.

Frau Deborah beantwortete die Frage
ihres Sohnes nach Hilda in halblautem Tone,
als fürchte ſie jemanden, der ſchlafe, aufzu
wecken

konnte denn ihre Adreſſe hier wiſſen Das

„Sie iſt müde von der Reiſe und hat ſich
im anderen Zimmer niedergelegt, um ſich
auszuruhen. Soll ich ſie wecken? Es iſt
auch ein Brief für ſie angekommen, vielleicht
will ſie ihn bald leſen.“

Sie gab nun ihrem Sohn den Brief, der
verwundert den Poſtſtempel betrachtete.

Ein Brief aus Berlin an Hilda Wer

war ja wunderbar, darüber mußte er ſich ſo
gleich Aufklärung verſchaffen.

Laut rufend betrat er nun das Neben
zimmer und zog die Thür hinter ſich zu, da
mit ſeine Eltern nicht hören ſollten, was er
mit der betreffenden Dame ſprach.

Die mit Hilda angeredete Frau war eine
ſehr helle Blondine, die ſich nicht mehr in
der erſten Jugendblüte befand. Eine alternde
Schöne konnte man ſie ebenſowenig nennen,
denn ſchön war ſie wohl niemals, ſelbſt nicht
zur Zeit ihrer Glanzperiode als Balletteuſe.
Aber da nicht abzuleugnen war, daß ſie ein
mal jung geweſen, und da nach einem be
kannten franzöſiſchen Sprichwort, wer jung,
immer hübſch iſt, ſo kann man es wohl be
greiflich finden, daß ſie als junge Tänzerin
viele Jahre lang die Favoritin eines Prinzen
war. Die einzige Schönheit, welche ſie viel
leicht je beſeſſen und die den meiſten hellen
Blondinen eigen iſt ein zarter Teint und
friſche Farben wurde jetzt durch Puder
und Schminke erſetzt. Jhre zu ſehr entwickelte
Körpulenz ließ ein beſtimmtes Urteil über ihre
Figur nicht zu ſie erſchien einmal vorteil
hafter als das andere Mal. je nachdem ſie

ſich ſeſt oder weniger feſt eingeſchnürt. Den
noch gelang es ihr immer noch, auf eine ge
wiſſe Gattung von Männern Eindruck zu
machen, da ſie die auf viele einwirkenden Re
quiſiten beſaß, nämlich ſehr koſtbare Toiletten.

Augenblicklich lag ſie in einem legeren,
ſehr koketten Neglige auf einem Sopha, mit
der Lektüre eines franzöſiſchen Romans be
ſchäftigt. Als Emil eintrat, erhob ſie freudig
überroſcht den Kopf und ließ das Buch in
den Schooß ſinken.

„Pun, da biſt du ja endlich, Emil! Jch
langweile mich hier zu Tode, und ſelbſt dieſe
pikante Lektüre iſt nicht im Stande, mich zu
feſſeln. Jch fühle mich hier durchaus nicht
wohl, wo warſt du denn ſo lange

„Jch lag bereits eine Stunde nebenan auf
dem Sopha, rauchend und Pläne für die Zu
kunft machend. Jch glaubte, du ſeieſt aus
gegangen; haſt du mich nicht eben jetzt mit
den Eltern ſprechen hören 2

Emil fragte ein wenig ängſtlich; es wäre
ihm unangenehm geweſen, wenn Hilda die
Erörterungen über ihre Vermögensverhältniſſe
mit angehört hätte.

„Jch hörte wohl ſprechen, glaubte aber,
es wären nur deine Eltern; denn wer ſpricht
und was geſprochen wird, kann man hier nicht
verſtehen, denn da klimpert jemand über uns
ſchon ſeit zwei Stunden auf einem Klavier
herum. Es iſt um wahnſinnig zu werden
überhaupt iſt es hier ſchrecklich, Emil! Wir
müſſen uns ſofort eine Wohnung beſorgen,
denn hier halte ich es nicht acht Tage aus

Das iſt auch meine Anſicht. Hildo A er

Der Ehemann der

erſonenzug und ein Güterzug

und 10 Wagen wurden

Die Wiener Polizei ermittelte, daß der

Chikago wohnt, vorher eine Wiener Köchin

an der belgiſchen Grenze ein früherer Pionier

Firma, von einem Berliner Kriminalbeamten

artige Spielgeräte vor, wie ſie es bisher

mit den Fingern berührt, ſondern mußten mit

und ausſpielen kann, vermögen wir uns nicht
vorzuſtellen.) Ein Falſchſpielen durch Auf

Die am Mat ausgeſperrten Arbeiter

Glaſermeiſter Ernſt Auguſt Keltſch, den früheren

2



e

geſorgt.

verlorenS

i

3
t

Vermiſchtes.
Ein taubſtumnes Mädchen in Plen

nin bei Sülze (MecklenburgSchwerin), wel
ches nachdem es in einer Anſtalt ſeine
Ausbildung genoſſen die Schneiderei er
lernt hatte, wandte ſich mit der Bitte an den
Kaiſer, ihm eine Nähmaſchine zu ſchenken.
Neulich kam eine prächtige Maſchine an, und
die Freude des Mädchens wie ſeiner Eltern
iſt Angeſichts dieſes Beweiſes kaiſerlicher Huld

eine große. eAm Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes
in Berlin hat man die Pfingſtferien aber
mals zur Verbeſſerung der Akuſtik benutzt,
indem man das unter dem Oberlicht des
Saales aufgeſpannte Netz um 1,8 Meter
tiefer gehängt hat. Jm Ganzen ſind jetzt
2,8 Meter von der Höhe des Saales wegge
genommen.

Für die Aufhebung des Verbots des
polniſchen Privatunterrichts trat eine Eingabe
ein, die Polen an den preußiſchen Kultus

miniſter gerichtet hatten. Nunmehr hat der
Miniſter
Nach den gemachten Erfahrungen ſei es aus

geſchloſſen, dem Antrag der Geſuchſteller zu

eine abſchlägige Antwort erteilt.

entſprechen und dadurch den nationalpolniſchen
Beſtrebungen wieder Raum zu geben. Für
die Unterweiſung der Kinder polniſcher Na
tionalität im polniſchen Leſen und Schreiben
iſt ſeitens der Unterrichtsverwaltung hinreichend

Zur Förderung der inneren Koloni
ſation wird demnächſt, früherer Ankündigung
gemäß, beim preußiſchen Landtage die geſetz
liche Ermächtigung eingeholt werden, von dem

zur Zeit mehr als 15 Mill. M. betragenden
Reſevefonds der Rentenbanken bis zu 10

Mill. zu dem Zweck zur Verfügung zu ſtellen,
um Anſiedelungsunternehmungen, welche die
Gewähr der Gründung dauernd lebensfähiger
und gedeihlicher Rentengüter bieten die
Ueberwindung der ſchwierigen Zeit zwiſchen
der Abſtoßung der Hypotheken und der Aus
gabe der Rentenbriefe zu erleichtern.

Dix vorzüglichen Leiſtungen der deutſchen
Schiffsbauinduſtrie haben den Deutſchen
Werften ſoeben größere Aufträge zum Bau

von Handelsſchiffen ſeitens Rußlands einge

kragenWNarxfümitrtes Aretylen. Nach einem
Bericht des Vice- Konſuls Paul Schoedelin in

Bayonne hat ein Forſtmann der dortigen
Gegend Verſuche wit AcetylenBeleuchtung
angeſtellt und dabei herausgefunden, daß eine
Vermiſchung des Caleiumearbid mit Fichten

rz von beſonderem Vorteile iſt. Das Car
verdunſtet dann weniger raſch, iſt weniger
exploſiv und erhält einen angenehmen Geruch.
Vier Schweſter gleichzeitig am Trau
altar. i Eine ſeltene Familienfeier ſoll am
25. Juni in Hannover ſtattfinden. Die vier
Töchter des Kunſt und Handelsgärtners Poſer
ſollen an dieſem Tage zugleich das Feſt ihrer
Vermählung feiern. Zwei davon ſind Zwillings
ſchweſtern

Wer hat die Kartoffeln nach Europa ge
bracht? Die „Independance belge“ ſchreibt:
Man muß dem Caeſar geben, was dem Caeſar
gehört, und darf eine Entdeckung nicht dem
Peter zuſchreiben, wenn ſie von Paul gemacht
wurde. Deshalb muß immer wieder nach
drücklich wiederholt werden, daß die erſte

gebracht wurde, wie man gewöhnlich annimmt.
Die „Nature“ veröffentlich eine Unterſuchung
über dieſen Gegenſtand, aus der erſichtlich iſt,
daß der Botaniker Charles de l'Ecluſe, ein
Belgier, ſchon 1589 die köſtliche Knollenfrucht
gezeichnet hatte. Eine Abbildung, die ſich im
PlantinMuſeum zu Antwerpen befindet, ſtellt
die Kartoffel in der Blüte dar mit einer
lateiniſchen Erklärung, die in deutſcher Sprache
alſo lautet: Taratufli, aus Wien erhalten von
Philippe de Sivry am 26. Januar 1588.“
Jm Jahre 1600 nannte Olivier de Serres
die Erdäpfel „Cartofles“; in Italien führten
ſie den Namen „Tartuffoli,“ in Deutſchland
„Tarteuffel.“ Die Knollenfrüchte, welche
Philippe de Sivry beſaß, ſcheinen aus Italien
nach Belgien gebracht worden zu ſein, und
zwar von einer päpſtlichen Geſandſchaft. Von
Belgien aus kam die Kartoffel dann nach
Oeſterreich, Deutſchland und der Schweiz.
Als Parmentier drei Jahre alt war, wurden
in Belgien die Erdäpfel ſchon auf den Märkten
verkauft.

Die Hrhwalhen und die Wetterſtürze im
Frühjahre. Jm vorigen Jahre wurde beob
achtet, daß die Schwalben in ſehr vermindeter
Zahl in unſere Gegenden zurückgekehrt ſind.
Die Behauptung, daß die Maſſenverfolgung
in Frankreich und Italien hieran die Schuld
trage, wurde in den Kreiſen der Vogelkenner
nicht für ausreichend gehalten und man hatte
angenommen, daß irgend ein Naturvorgang
die Urſache dieſer Erſcheinung ſein müſſe.
Es wurde nun in dieſem Jahre dafür ge
ſorgt, daß in den betreffenden Gegenden, durch
welche die Zugvögel ihren Weg nehmen, be
ſondere Beobachtungen angeſtellt werden. Nach
den jetzt aus den ſüdlichen Ortſchaften einge
laufenen Berichten ſind die Schwalben den
Wetterunbilden des Frühjahrs maſſenhaft zum
Opfer gefallen. Viele ſind infolge Ermattung,
Näſſe und Kälte aufgefunden worden. Und
die durchziehenden, oft nur in Scharen von
15 oder 20, ſah man mühſam gegen den
Wind kämpfen. Auch ließen ſich viele erſchöpft
in fremde Neſter nieder, um dann am nächſten
Tage ihre Reiſe nach Norden fortzuſetzen, die
Maroden meiſtens zurücklaſſend. Der Land
wirt ſieht die Verminderung der Schwalben
ungern, weil er ſie als Vertilger ſchädlicher
Jnſekten wohl zu ſchätzen weiß. e
Hrei Fünftel ungefähr aller genialen
oder talentvollen Menſchen ſind Erſtgeborene.

vorragenden Perſönlichketten ſind entweder
als zweite oder dritte Kinder einer Familie
geboren, oder ſie ſind die letzten einer zahl
reichen Nachkommenſchaft. Ausnahmen d. h.
bedeutende Leute, die in der Reihe von
Sprößlingen deſſelben Stammes um die
Mitte kommen, ſind ſehr ſelten. Unter den
Erſtgeborenen ſeien ganz plan und regellos
erwähnt: Schopenhauer, Luther, Guizot,
Dante, Raphael, Vinci, Karl der Große, Con
fücius, Heine, Goethe, Arioſt, la Bruyere,
Campanella, Mahomet, d'Alembert, Shelley,
Goldoni, Buckle, Buffon, Erasmus, Peſtalozzi,
Talleyrand, Milton, Byron Leopardi, Moliere,
Carlyle, Roſſini, Boerhaave, Chriſtine von
Schweden. Nur einige Zweit und Drittge

Kartoffel nicht von Parmentier nach Europa

apcopos, hier iſt ein Brief für dich angekom
men. Wer in aller Welt konnte nur deine
jetzige Adreſſe ſchon ausfindig gemacht haben

Hilda wurde ſelbſt unter der Schminke
blaß, als ſie die Aufſchrift auf dem Kuvert
betrachtete. Sie hatte ſofort die Hand des
Prinzen von Hartenſtein erkannt und ahnte
nun eine unangenehme Nachricht. Kaum aber
hatte ſie die erſten Zeilen geleſen, als ſie
einen Schreckensruf ausſtieß, den Brief zu
Boden warf und in hyſteriſches Schluchzen
ausbrach.

Emil hob den Brief auf, um ſich über
deſſen Jnhalt zu informieren. Auch er wurde
blaß und der Brief zitterte heftig in ſeiner

Hand. Er lachte zwar, aber es war ein un
natürliches, nervöſes und häßliches Lachen.

„Das ſind ja recht ſchöne Ausſichten für
die Zukunft, Hilda! Was gedenkſt du denn

in dieſer Angelegenheit zu thun 2“
Hilda ſchluchzte immer heftiger
„Ach Emil, wäre ich doch nicht mit dir

gegangen Hätte ich mich doch nicht zu
dieſem Schritt verleiten laſſen. Meine Rente

Zehntauſend Mark! Und jetzt
kin ich eine Bettlerin, die nur auf deine
Gnade angewieſen iſt! Wie hätte ich aber

auch denken können, daß der Prinz ſo hart
herzig ſein würde!“

„Das Lamentieren bringt die Rente nicht
wieder, Hilda! du mußt die Gedanken beiſam
mennehmen, um einen Plan auszudenken, der

uns aus dieſer Lage befreit.“
Das klang ſo kalt, ſo herzlos, ſo daß

Hilda ihren Anbeter ſtarr anſah; ſeine

borene: Beethoven, Alfieri, Michel-Angelo,

Stimme ſchien ihr plößlich ganz fremd vor
zukommen.

„Aber Emil, weißt du keinen Rat? Haſt
du keinen Troſt für mich

„Der beſte Rat, den ich als vernünftiger
Menſch dir geben kann, iſt der packe augen
blicklich deine Sachen und reiſe mit dem näch
ſten Zuge, der nach deiner Heimat geht, zurück
zu deinem Gatten. Wirf dich ihm zu Füßen
und bitte ihn, dir deinen Fehltritt zu verzeihen.
Und hat dir dein Mann verziehen, verzeiht
dir auch der Prinz und dann iſt alles wieder
ausgeglichen

Ganz entſetzt ſah Hilda Emil an. War
das der Mann, der auf ſeigen Knieen liegend,
ſie angefleht hatte, ihren Gatten zu verlaſſen,
ihm zu folgen? Derſelbe Mann, der ihr zu
geſchworen, daß er ohne ſie nicht leben könne
er ſein Leben hingeben würde für ihren Be
it

Sie ſchien dieſen ſchrecklichen Gedanken
anfangs gar nicht faſſen zu können. Als ſich
aber die Ueberzeugung ihr aufdrängte, daß
ſie betrogen ſei, daß dieſer Mann ſie niemals
geliebt habe, ſondern nur von der Ausſicht
auf ihre zehntauſend Mark Rente ſich habe
verleiten laſſen, ſie zu dieſem Schritte zu be
wegen, jetzt, nun ihr das klar wurde, erfaßte
ſie ein wahrer Abſcheu vor ihrem Entführer,
und ſie ſchauderte, wenn ſie ſich vergegenwär
tigte, daß das Schickſal ſie an dieſen Mann
feſſelte. Was hatte ſie noch von der Zu
kunft zu erwarten an der Seite eines ſolchen
Mannes, der ſich nicht entblödete, ſeine ſchlech
ten Charaktereigenſchaſten ſchon jetzt ſo offen

e ten e

Rouſſeau, Cuvier, Pascal, Garibaldi,
Savonarola, Plato, Shakeſeare, Taſſo,
Montaigne, Turgot, Mazzini. Endlich
Letztgeborene: Loyola [fünf Brüder und ſieben
Schweſtern], Franklin (ebenfalls der dreizehnte),
Schubert (der vierzehnte), Volta (der ſtebente).
Axenfeld erklärt das Phänomen durch phyſio
logiſche Gründe, die wir hier nicht näher
entwickeln können er will beweiſen, daß man
es bei der von ihm gekennzeichneten That
ſache nicht mit einem Naturgeſetz zu thun hat.

Der waſchecht gefärbte Leutnant. Ein
junger Leutnant in der ruſſiſchen Armee wurde
unlängſt der Held eines ſehr eigentümlichen
Abenteuers. Der junge Kriegsgott machte
ſeit einiger Zeit der Tochter eines Färbers
den Hof, doch der Vater wohl wiſſend, daß
die Liebelei zu nichts Reellem führen werde,
verbot ihm auf das energiſchſte ſein Haus.
Das Verbot wurde jedoch nicht beachtet, und
als dem Alten endlich die Geduld riß, be
ſchloß er, ſich von dem Läſtigen auf eine ſehr
orginelle Manier zu befreien. Ungeachtet
ſeines verzweifelten Widerſtandes ergriff er
den jungen Mann und tauchte ihn in eine
Bütte mit Farbe. Nachdem er dieſes Ver
fahren verſchiedene Male wiederholt hatte,
ließ er den Unglücklichen laufen. Außer ſich
vor Wut ſtürzte der Leutnant nach Hauſe
und verbrachte Stunde um Stunde damit,
die glänzende Farbe von Geſicht und Händen
zu entfernen. Aber es war vergebene Mühe,
die Farbe blieb haften bis zu den Wurzeln
ſeines Haares. In dieſer ſeltſamen Verfaſſung
präſentierte ſich nun der Leutnant dem General
gouverneur von Moskau, der ihn natürlich
ſehr befremdet anſtarrte. Nachdem er den
Grund der Verwandlung erfahren hatte,
ſchickte er ſofort zu dem Färber und gebot
ihm auf das ſtrengſte, dem jungen Mann ſeine
natürliche Geſichtsfarbe wieder herzuſtellen.
Aber ſtolz erklärte der „Künſtler“, daß dieſe
Farbe nach einer neuen Erfindung gemiſcht
ſei und „waſchecht“ wäre, ſo bald ginge ſie
nicht wieder ab. Der Leutnant iſt krank vor
Wut, daß er nun ſo als Aushängeſchild für
den alten Färbermeiſter dienen muß, er be
findet ſich gegenwärtig in chemiſcher Behand
lung, doch dürfte es immerhin noch einige
Wochen dauern, bis er wieder ſein Milch
und Blutgeſichtchen erhält. Dem ſchönen
Töchterchen des Färbers geht er nun meilen
weit aus dem Wege.

Aeber das SchauſpielerinnenElend machte
die Schauſpielerin Nina Mardon in Dresden
in einem diesbezüglichen Vortrag, den ſie in
einer öffentlichen Verſammlung des
„Rechtsſchutz für Frauen“ hielt, nicht eben
neue, aber doch in dieſem Augenblick wieder
ſehr bemerkenswerte Angaben. Die Thatſache,
daß der Bühnenberuf, vor Allem der Frau,
ſich heute nicht genügender Achtung erfreue,
wurzele hauptſächlich im materiellem Boden
Auch im Bühnenleben werde den Künſtlern
genau ſo wie jedem Lohnarbeiter gegenüber
der Grundſatz gepflegt, daß weibliche Arbeits
kraft billiger ſein muß als männliche. Die
Anfangsgage beträgt bei einer Schauſpielerin
50 150 Mark. Die Summe reicht bei
Weitem nicht zur Anſchaffung der Koſtüme.
Selbſt bei bedeutenden Künſtlerinnen reicht
die Gage im Durchſchnitt nicht für den
Toiletten Bedarf aus. Manche Schauſpielerin
müſſe für Toilette in einer Woche ſo viel

zu zetgen Der es mcht einmal für nötig
hielt, ſeiner herz und gewiſſenloſen Handlungs
weiſe einen beſchönigenden Mantel umzuhängen
Um ſeinetwegen hatte ſie den heimatlichen
Herd aufgegeben und ihren Gatten verlaſſen,
der, trotzdem er ſie nicht mit Liebe verwöhnt,
ſondern hart und rauh gegen ſie geweſen, ſich
doch immerhin einen einigermaßen anſtändigen
Charakter bewahrt hatte! War das Los an
ſeiner Seite kein glänzendes, hatte die ſchlechte
Behandlung, die er ihr zu teil werden ließ,
ſie auch gegen ihn verbittert und ſie veranlaßt,
hart und unrcecht über ihn zu denken, nun ſie
dieſen hier mit ihm vergeblich, ließ ſie ihm
mehr Gerechtigkeit widerſahren.

Die Hände ineinandergefaltet, den Blick,
nun ſie ſich ausgeweint, ſtarr und thränenlos
ins Leere gerichtet, ſagte ſie langſam und wie
mechaniſch: O Emil, Emil! Sind das deine
Beteuerungen ewiger Liebe und Treue? Iſt
das die Erfüllung deines Verſprechens, ſobald
ich dir gefolgt ſei, eine Scheidung von meinem
Manne zu erſtreben und mich dann zu hei
raten? Und jetzt jetzt kannſt du mir einen
ſolchen Rat geben? Kannſt du dir nicht denken,
welches Schickſal meiner harrte, wenn ich es
wagen würde, zu meinem Manne zurückzu
kehren

Und plötzlich ihr Geſicht mit den Händen
bedeckend, brach Hilda aufs neue in herzbre
chendes Schluchzen aus; Emil ſtand am Fen
ſter und trommelte ungeduldig mit den Fingern
an die Scheiben. Jetzt wandte er ſich um
und warf einen von ihr unbemerkten verächt

dortigen

ausgeben, als ſie in einem halben Jahre verdient.

Zur Beſchaffung der Koſtüme auf eigene Koſten
werden aber die Schauſpielerinnen kontraktlich
durch den ſogenannten Koſtümparagraphen der
Vereinsbühnen, denen nur die beſſeren Theater
angehören, verpflichtet, während den männlichen
Bühnenmitgliedern hiſtoriſche Koſtüme von der
Theaterleitung geliefert werden. Eine Schau
ſpielerin aber, die heute nicht den Toiletten
luxus mitmachen kann, käme trotz aller Talente
nicht vorwärts. So ſei dieſer Koſtümparagraph
in ſeiner logiſchen Konſequenz eine direkte
Protektion und Sanktionirung der Unſittlich
keit. Habe doch eine Schauſpielerin auf ihren
Einwand, daß ihre Gage nicht zur Beſchaffung
der Koſtüme reiche, die lakoniſche Antwort er
halten: „Ja, liebes Kind, wozu haben wir
denn zwei Kavallerie-Regimenter in der
Stadt Ebenſo entwürdigend und verwerf-
lich ſei der ſogenannte Heiratsparagraph, der
in dem Grundſatz gipfele: ſobald eine Schau
ſpielerin Frau geworden iſt, taugte ſie nichts
mehr für eine beſſere Bühne.

Von einem hineingefallenen Denunzianten
wird aus München berichtet: Jm Hofbräu-
hauſe kaufte ſich ein Arbeiter eine Gipsbüſte
König Ludwig II. Leider hatte der Mann
mit ſeinem „Schmücke Dein Heim“ nach der

unverſehener Stoß und die Büſte lag zer
brochen am Asphaltboden. Unter allgemeinem
Bedauern der Tiſchgenoſſen holte der Mann
die Trümmer zuſammen, nicht jedoch ohne
einige Kraftausdrücke fallen zu laſſen. Niemand

ſiel es aber ein, dieſe auf den König zu be
ziehen, oder gar als Majeſtätsbeleidigung zu
betrachten. Nur einem norddeutſchen Studenten
war es vorbehalten, darin ein „erimen
laesae majestatis“ zu erblicken. Er ent
fernte ſich heimlich und holte einen
Schutzmann, um den Verbrecher dingfeſt
machen zu laſſen. Das Publikum und beſonders
die Diſchgenoſſen, die den Hergang der Affäre
ganz genau kannten, nahmen aber ſofort
Partei ſür den Arbeiter, und der Schutzmann
ſah ſich veranlaßt, mangels jeglichen Grundes
von einem Einſchreiten abzuſtehen. Der
junge Herr hatte aber ſeinen patriotiſchen

vollſtändig unbeteiligter Zuſchauer in der
Perſon eines elegant gekleideten Herrn auf
den Denunzianten zuging und ihm nach

Ohrfeige verſetzte. Unter geradezu ſtürmiſchen
Bravoruſen und Beifallklatſchen mußte ſich
der Geöhrfeigte aus dem Staube machen.

Er Geiſt und Hemnt.
Das Glüchlück läßt ſich nicht von Gott erbitten

Und nicht vom Himmel ſich erflehett;
Es wird erkämpft nicht, nicht erſtritten
Und nie errungen kann man's ſeh'n

Es kommt wie Licht, wie Sonnenſtrahlent,
Wie Windeswehn, wie Wolkenflug,
Hier einmal, dort zu tauſendmalen,
Und nie im Leben doch genug.
Wer kann es haſchen, wer es finden,
Und wer bewahrt es, wenn er's hat

Es ſchwebt wie Atem in den Winden
Und ſchwimmt im Strom, ein graues Blatt.
Rückſichtslos. „Sehen Sie, Kamerad, dieſe

vielen Einladungen Es iſt jräßlich, was
für ein Luxus jetzt wieder mit mir getrieben wird!“

A. „Biſt du mein Freund B. (ſein Porte
monnaie ziehend): „Ja, da muß ich erſt nachſehen!“

„Liebſte Hilda, ich bitte dich, der Vernunft
Gehör zu geben. Du ſprichſt von Heirat!
Wovon ſollte es mir denn unter den gegebe-
nen Umſtänden möglich ſein, einen Hausſtand
zu gründen Du weißt, ich habe meine Stel
lung verloren und ob ich die mir ange
botene annehme, weiß ich noch nicht genau
Und ſelbſt im beſten Falle bin ich nicht ge
ſonnen, mit dir in der Ehe das philiſtröſe
Leben der ſogenannten „kleinen Leute zu füh
ren. Wenn ich einen Hausſtand gründe, müſſen
wir auch imſtande ſein, wenigſtens einigermaßen
ein Haus zu machen, wie man zu ſagen pflegt,
und um das zu können, brauchen wir unbe
dingt deine zehntauſend Mark Rente! Nun,
ich bin auf eine Jdee gekommen, die dir viel
leicht abſurd erſcheinen wird, aber wenn uns
beiden zugleich geholfen ſein ſoll, wird dir
nichts übrig bleiben als darauf einzugehen.
Du warſt viele Jahre hindurch die bevorzugte
Favoritin des Prinzen Hartenſtein. Der Prinz
muß für dich ein beſonderes Intereſſe gehabt
haben, da er dir einen Mann verſchaffte und
dir außerdem eine Rente von jährlich zehn
tauſend Mark ausſetzte. Daß der Prinz dir
jetzt dieſelbe entziehen will, geſchieht weniger
aus ſittlicher Entrüſtung darüber, daß du
deinen Mann verlaſſen, als aus Eiferſucht.
Es iſt ihm nicht gleichgiltig, dich nun wieder
an der Seite eines anderen Mannes zu wiſſen
den du vorausſichtlich liebſt. Denn daß du,
deinen Gatten ohne Liebe geheiratet, davon
glaubte der Prinz von Hartenſtein wohl über

lichen Blick auf Hilda
zeugt zu ſein.

(Fortſetzung folgt.

dritten „Maß“ ein ſchweres Pech, denn ein

Uebereifer ſchwer zu büßen, denn kaum hatte
ſich der Schutzmann entfernt, als ein bisher

kurzem Wortwechſel eine weithin ſchallende



Ein Fahrrad
(Halſbrennen) hat zu verkaufen

Jeſſen, Markt 38. Otto Schröer,
Thomasmehl a Mk. 2,00
Kainit mit Sack a l1,10Düngeſalz mit Sack à Mk. 1,00
Superphosphat und
ChiliSalpeter

hat noch billig abzugebenAclo l Weicholt, Prettin,
jed. Freitag Vorm. Bahnhof Annabuürg.

Blan und gelb geſtrichene ſtarke

emg enSenſenhänme, Harken, Kiſten,
Muldrn und Kuchenſchieher

enAn aburg. Hrnst Jainke.

e Mixedgeſunde alte trockene Waare, à Ctr. Mk.
5.30, in den nächſten Tagen ankommend
per Kahn, wozu Beſtellungen, eventl. durch
Poſtkarte, noch entgegen nimmt

Asolf Weicholt, Prettin, am Markt.

f Enthält bereits alle nötigen ZusätzeINeu! zum NMatt- u. Slanzbügein, daher von Neu!

Jedermann nach seinem altsewohnten Verfahren
Kalt, warm oder Kochen

mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohneVor trocknen der Wäsche Angenehmes Plätten,
leichte Löslichkeit, grösste Ergiebigkeit, vor
teilhaftestes, Sehnelstes und der W asehe Zu

träsgliehstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20

Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit
obiger Pyramiden- Marke ersichtlich.

Heinrich HIack, VIm a.
(Fabrikant von Mack's

e
Creolin (Prearron)
empfiehlt als beſtes r

gegen Maul und Klatlenſeuche
die Apotheke Anna berg

Borzüglichen vollſaftigen

Schweizerkäſe
inpfehtt Otto Riemann.

er Gut gepflegte

Roth un V eiss-W e H. dc Weine
von der bekannten Firma Hochſrhild Co.
in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager
nnd einſieht t o Hiemeann

Bürger-Schüten-Perein Annahurg.Zu dem Am 4. r 5. Juni d4. S. ſtattfindenden

Sechützenfeſt ind Königſechiefzenladen wir ein wohllöbliches hieſiges und auswärtiges r g ergebenſt ein.

Das Kommando.
Bilanz Conto am 31. Dezember 1898.

Activa.
Caſſa-Conto
Dehitoren
Jnventar-Conto

18800Summa

5Creditoren

Passiva.
Geſchäfts-Antheile-Conto 323

18383
18

760:

18800

Reſervefonds Conto
Gewinn und Verluſt Conto

Summa

Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1898
Zugang bis 31. Dezember 1898

Ausgeſchieden ſind am 31. Dezember 1898
demnach Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1899Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitglieder guthaben um Mk. 18,00

und die Haftſummen um Mk. 3600 vermehrt.
Die Haftſumme aller Mitglieder beträgt am Jahresſchluſſe Mk. 64600,00.

Annaburg, den 30. Mai 1899.

Ländliehe Spar und Darlehnskaſſe
Anmnm a burg

eingetragene Genoſſeuſchaft

Esitzsna rein
mit beſchränkter Haftpflicht.

Klausenitzenr,

5 s ele in einfacher und eleganter

heben
mit nur guten
Glöſern, ſowie

A.
r empfiehlt zu den plin Preiſen.

ſis- d i dem m h

Kusstattung,
Kieferne

Möbeln
und

S Küchen-e Einrichtungen

Wille d terte

Ailitäriſche Hanexddſ ſchaft.

Morgen Sonnabend 8 Uhr
Rlonatsverſammlung.

im Vereinslokale. Tagesordnung wird in
der Verſammlung bekannt gemacht.

NB. Am Sonnabend, den 11. Juni
findet unſer dies jähriges

Sommerverg gnugen
Um ſnſeitges Erſcheinen erſucht

der Vorſtand.

SehwarzerAdler.
Während der Schützenfeſttage

am 4. und 5. Juni rr.
empfehle mein auf dem Feſtplatze errichtetes

Reſtaurxntions-
und TanzSelt

einem geehrten Publikum von hier und Um
gegend zur gefl. Benutzung.

Für ff. Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Um gütigen Beſuch bittet
Hochachtend

Gustav Iagemann.
Zum diesjährigen

Schützenfeste
in Annaburg am Sonntag und Mon
tag den 4. und 5. Juni ladet ein werth
geſchätztes Publikum von Annaburg und
Umgegend zum Beſuche ſeines

Schankgeltes

ſtatt.

auf dem Feſtplatze freundlichſt ein.
Für e diverſe gute Speiſen ind

Getränkoe iſt beſtens geſorgt.
Um geneigten Zuſpruch bittet höflichſt

Hochachtungsvoll
Hermann Bbeck.

Gasthof zumGoldenen Ring.
Sonutag, den 4. d. Mes., ladet n

S Tanzmuſik er
freundlichſt ein Däum ichen

Sämmtliche Futter
Für Schneiderinnenl

und Beſatz- Artikel
ſowie alle übrigen Zuthaten empfehle in großer Auswahl

l zu Bartra- Preiſen.
Ca. Gerchal, Annaburg.

99Fahrräder
von 120 Mk. an, J

men ederà 150 Mk. unter Garantie
Sämmtliche Erſatz und Zubehörtheile

am Lager. Reparaturen ſchnell n. billig.
Annaburg. Conrad Müller.

le Feinste en

Matheose
kräftigt und würzt

schwache Bouillon, Suppe, Saucs,

Manne ben Schiele
S

58 eS 5 Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

BHarchend-Hemden
S
S für rn Damen Und Kinder,

Damen und Kinderſchürzen,
Beinhleider n. Anterröchchen,

Sebast. Schimmeyer.

e FeinstenTofoden-Teberthran
mpfiehlt Max Bucke, la

Hüldehrand's Deutſchen

Haar u. Chocolade
empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

Einpfehle zur bevorſtehenden Saiſon mein
reichhaltiges Lager

Roth u. Blaudruchs
in recht gefälliger, waſchächter Waare,

à Meter 45 Pfg.
G Kattun-Kopftücher G

in allen Muſtern u. Farben von 25—-70

Tändel-, Wirthschafts- und
G Küchenschürzen G

in großer Auswahl. J Kincdlen-
Schiünrzen, ſchwarz und bunt, in
allen Größen.

C. Geiſt.

S Waſchwaſchinen
übertreffen weit alle beſtehenden Syſteme,
waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan
tum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei

Wilb. Grahl.
In 6 bis s Weowen

Schönſtes Haar
durh Hostopin.

Gr. Flaſche Mk. 3,50. GarantieAnſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch
Robert Causemann, Köln,

Annaburg.

Adolfo Pries y Ce
Malaga s Gegr. 1770 Oporto

offeriren garantirt reinen

Por tagen à Mark 2.
re per Nasehe
Macde in rNiederlagen: Philipp Krieger, Apo-

theker, Annaburg.
R. Buchholtz, Apotheker, lessen.

man a W 3 ner yengchyehts 4e en Folgezustände: et Appetit-
losigkeit, Gedäehtnissschwäche, Gemüthsver-
stimmung, Herzklopfen, Magenschwäche, Ohren-sausen, Mattigkeit, Sehlatlosigheit, Schwindel,
Webelkeit, Zittern der Glieder beseitigt

Chemiker Hexyden, Hamburg.

Piſttenkarten liefert ſauber und ſchnell
die Buchdrucherei,

exel.

um morgigen Schützenfeſte empfehle
friſcheingetroffene Flundern u. Aale.
Auch mache ich auf meinen ſchnellſten
Schnell Photograph, Schützenplatz
rechte Ecke, beſonders aufmerkſam.

O. Rübe.
einer geehrten Kundſchaft zeige ich er

gebenſt an, daß ich mich
Sonntag Vachm. von 2Uhr ab

mit allen Sorten

Kaffe ee und
i CTheegebäckauf dem Schützenfeſtplatze befinde.

W. Riethdoetf,
Bäckermeiſter

Dem geehrten Publikum, ſowie meiner
werthen Kundſchaft und Gönner von Anng-
burg und Umgegend die ergebene Anzeige,
daß ich zum hieſigen Sohützenfeste
mit J heochfeinen

Brühwürstchen
(von einem Hoflieferanten aus Berlin be
zogen) feilhalte und bitte um geneigten
Zuſpruch. Achtungsvoll

B. Danneberg.
Preisgekrönt!

e. Cöthenist nan die vorzüglichste Wichze der
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tieſschwarzen und bleiben-
den Glanz, chmeidigt das Leder und Ver-
braucht sich Ausserst sparszam. Nur aebse
in rothen Dozen à 10 und 30 Pfg bei:

Max Buichice, Drogerie, Annaburg.

Bratheringeempfiehlt Olto Riemann.
Redaktion Druck und Verlag S

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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